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Dank eines intakten Marktumfelds, at-
traktiver Mietrenditen und steigender
Preise bleiben deutsche Wohnimmobilien
für private Käufer und institutionelle An-
leger unverändert interessant. Das geht
aus der Studie „Wohnimmobilien 2015“
des Instituts für Immobilienwirtschaft der
Universität Regensburg im Auftrag der
Deutschen Bank hervor. Die Gefahr einer
nationalen Übertreibung sehen die Auto-
ren der Studie weiterhin nicht, sie warnen
aber vor Überhitzungstendenzen in regio-
nalen Teilmärkten. Schon 2014 war die
Nachfrage nach deutschen Wohnimmobi-
lien rege: Die Hauspreise kletterten dem
Analyseunternehmen Bulwiengesa zufol-
ge inflationsbereinigt um durchschnittlich
4,5 Prozent. Wohnungsmieten im Bestand
stiegen um 2,8 Prozent und für Neubau-
ten um 3,3 Prozent. Die Mietrenditen im
Bestand betrugen 4,8 Prozent und 3,8
Prozent bei Neubauwohnungen. Meiner
Ansicht nach ist es sehr interessant, dass
der Preisanstieg in kleineren B-Städten
2014 erstmals stärker ausfiel als in A-Städ-
ten. 

Aus Sicht der Wohnungswirtschaft klingt
das in erster Linie sehr positiv. In Ausgabe
4/14 des Immobilien-Verwalters wies ich
aber auch darauf hin, dass Wohnen kein
Luxus sein und werden darf. Durch die
Gründung des „Bündnisses für bezahlba-
res Wohnen und Bauen“ soll der Entwick-
lung von überteuertem Wohnraum Ein-
halt geboten werden. Bundesbauministe-

rin Barbara Hendricks meint dazu, dass die
großen Akteure der Wohnungspolitik,
Bund, Länder und Gemeinden, Verbände
und Fachexperten, gemeinsam an einen
Tisch sitzen müssen, um Lösungsansätze
zu finden. Wir dürfen gespannt sein, was
daraus wird.

Der Professor für Immobilienwirtschaft an
der Universität Regensburg Tobias Just
blickt auch zuversichtlich auf die weitere
Entwicklung auf dem deutschen Wohn-
immobilienmarkt: „Zusätzliche gute
Gründe für Investitionen in deutsche
Wohnimmobilien liefern die niedrigen Zin-
sen, eine hohe Zuwanderung sowie der
Mangel an Alternativen für konservativ
ausgerichtete Anleger.“ Und der Immobi-
lienexperte bei Deutsche Bank Research
Jochen Möbert erwartet sogar, dass die
Preise für deutsche Wohnimmobilien auch
im neuen Jahr zulegen: „2015 könnte der
Preis von Einfamilienhäusern und Be-
standswohnungen im Schnitt um 3 Pro-
zent und von Neubauwohnungen um 4
Prozent steigen.“ 

Die Mietrenditen lagen 2014 bei 4,8 Pro-
zent im Bestand und 3,8 Prozent bei Neu-
bauwohnungen. „Angesichts der sehr
niedrigen Kapitalmarktzinsen bleiben die
Renditeabstände zu Bundesanleihen äu-
ßerst attraktiv“, so Möbert. Selbst in A-
Städten wie Hamburg oder München lie-
gen die Mietrenditen für Neubauwohnun-
gen aktuell nur geringfügig unterhalb des

Kuberskis Kolumne

Optimistischer Blick 
auf das neue Jahr

langjährigen Mittelwerts. Die Erschwing-
lichkeit von Wohnraum entwickelt sich re-
gional unterschiedlich, bleibt aber erhal-
ten: Im Schnitt liegt das Verhältnis der
Hauspreise zum Einkommen rund 10 Pro-
zent unter dem langfristigen Durch-
schnittswert. Die weiterhin sehr niedrigen
Bauzinsen erleichtern zudem die Finanzie-
rung von Wohnimmobilien. 

Wir können positiv gestimmt ins neue Im-
mobilienjahr 2015 schauen. Allerdings
zeigt die Studie der Universität Regens-
burg einmal mehr, dass Politik und Immo-
bilienwirtschaft noch stärker zusammen-
arbeiten sollten. Nur so lässt sich „bezahl-
bares Wohnen“ zukünftig sichern.

Mit herzlichen Grüßen aus Stuttgart

Ihr

Dieter A. Kuberski
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Zählerablesung – schnell, ein-
fach und effektiv! Das mobile
„walk-by“ Auslesesystem von
WDV/Molliné bietet Funkzäh-
ler für alle Einbausituationen,
die problemlos und ohne auf-
wändige Kabelverlegungen
installierbar sind. Dabei wurde
viel wert auf eine einfache
Handhabung des Funksys-
tems gelegt.
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Politik

Bundesbauministerin Hendricks

Akzente in der Städtebauförderung
Bundesbauministerin Bar-
bara Hendricks wird mit
der Städtebauförderung
2015 neue Akzente setzen:
„Die Themen „Grün in der
Stadt“ und „Barrierefrei-
heit“ liegen mir besonders
am Herzen und sollen 2015
gestärkt werden“, so Hen-
dricks. Die Ministerin hat
die entsprechende Ver-
waltungsvereinbarung
unterzeichnet. Sie tritt in
Kraft, wenn auch die Län-
der unterzeichnet haben.
Der Bund unterstützt Län-
der und Kommunen 2015
beim Städtebau mit 650
Millionen Euro.

Der Bund steht zu seiner
Verantwortung, den Kommunen zusam-
men mit den Ländern notwendige Investi-
tionen in ihre Stadtentwicklung zu ermög-
lichen“, so Hendricks. „Die erfolgreichen
Programme der Städtebauförderung wer-
den fortgeführt, die Themen „Grün in der
Stadt“ und „Barrierefreiheit/Barrierear-
mut“ haben wir für die Förderung 2015
besonders beachtet. Eine besondere Un-
terstützung gewährt der Bund zudem
Kommunen in Haushaltsnotlagen. Für eini-
ge dieser Kommunen kann der Eigenanteil
an der Förderung abgesenkt werden“, so
Hendricks weiter.

Für das Förderjahr 2015 stehen folgende
Bund-Länder-Programme der Städtebau-
förderung zur Verfügung:

l „Stadtumbau“ zur Anpassung an den
demografischen und strukturellen
Wandel in Ost (105 Millionen Euro)
und West (105 Millionen Euro) 

l „Soziale Stadt“ zur Förderung be-
nachteiligter Quartiere (150 Millionen
Euro)

l „Aktive Stadt- und Ortsteilzentren“
zur Förderung der Innenentwicklung
(110 Millionen Euro)

Hier werden die erforderlichen Prüfungs- und
Wartungsintervalle von technischen Anlagen
dargestellt, sowie die erforderlichen Überprü-
fungsmaßnahmen an Anlagen aufgezeigt. Die
wichtigsten technischen Begriffsbestimmungen
von Gründung, Wand und Dach sind bildlich dar-
gestellt und kurz beschrieben. Weiterhin ist die
mittlere technische Lebensdauer von Materialien
aufgelistet, die eine optimale Investitionsplanung
für die erforderlichen Sanierungsmaßnahmen am
Gebäudebestand zeitlich gewährleisten. Eine opti-
male technische Bearbeitung von laufenden und zu

planenden Arbeiten am Gebäudebestand sind hier ebenfalls
beschrieben. Hierzu wird auch auf die Baustellenverordnung
sowie der Energieeinsparverordnung (EnEV) bei Sanie-
rungsmaßnahmen eingegangen, die unbedingt einzuhal-
ten bzw. zu berücksichtigt sind. In dem Fachbuch mit ins-
gesamt 320 Seiten, sind noch Checklisten, Musterschreiben,
Abnahme- und Überprüfungsprotokolle und Musterver-
träge aufgeführt, die das tägliche Arbeiten erleichtern. 
Das Handbuch 2. überarbeitet Auflage Mai 2014 mit 
332 Seiten ISBN 978-3-00-026468-9 kostet nur € 19,90
zzgl. € 2,40 Porto und ist unter folgender E-Mail-
Adresse zu erhalten: bau-sv.wandi@kabelmail.de

Das technische 
Handbuch für 

Hausverwalter,

Objektbetreuer und interessierte Verwal-
tungsbeiräte/Eigentümer gibt dem Leser
schnell einen umfassenden, gut strukturier-
ten und verständlichen Einblick in eine 
effiziente Betreuung von Immobilien.

l „Städtebaulicher
Denkmalschutz“ zum
Erhalt historischer
Stadtkerne und Stadt-
quartiere in Ost (70
Millionen Euro) und
West (40 Millionen
Euro) 

l „Kleinere Städte und
Gemeinden“ zur Si-
cherung der Daseins-
vorsorge im ländlichen
und dünn besiedelten
Raum (70 Millionen
Euro)

Hintergrund

Im Programmjahr 2014
wurden mit Bundesmitteln
der Städtebauförderung in

Deutschland in über 1850 Gemeinden
rund 1940 städtebauliche Maßnahmen ge-
fördert. Die Städtebauförderung hilft Städ-
ten und Gemeinden, sich an den wirt-
schaftlichen, sozialen, demografischen
und ökologischen Wandel anzupassen. Mit
den Bundesmitteln werden nachhaltige 
Investitionen angestoßen. Aufgrund der
meist kleinteiligen Aufträge sind die regio-
nalen Beschäftigungswirkungen hoch. 
1 Euro Förderung von Bund und Land stößt
7 Euro Investitionen an.

www.bmub.bund.de

Zur Förderung der Innenentwicklung von Städten sollen 2015 gut 110
Millionen Euro investiert werden.
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